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England verliert seine Hiisen
Der deutsche Druck wirst alle Pläne Churchills um

Die europäische Basis
Wenn man an die schwerwiegenden Enthüllungen denkt,

die in den deutschen Weißbüchern über die Kriegserweite-
rungspläne Englands und Frankreichs iw europäischen
Osten und Südosten enthalten wäre », so »ersteht man , daß
die letzte große Rede Molotows in der ganzen Welt mit
einem besonders starken Interesse cmfgenommen wurde . Aus
dieser Rede hofften die Kriegsverlängerer und unterirdi¬
schen Wühlmäuse aller Schattierungen etwas über die Rück¬
wirkungen ihrer Propagandatätigkeit gegen die Achsen¬
mächte zu erfahren . Sie sollte ihnen gleichsam Mut für wei¬
tere Aktionen der britischen Botschafter und des Secret Ser¬
vice machen . Man wiegte sich in London schon in dem Glau¬
ben, daß nun eine neue Epoche des Krieges beginnen könnte.
Man debattierte bereits » wenn man in den Luftschutzkel¬
lern saß und die deutschen Bomben auf englische Ziele nie-
Lerprasselten, wieherrlichsichdiesallesmitrus-
sischer Hilfe einmal ändern würde. Man sah
im Geiste schon russische Truppen nach Westen marschieren
und hörte in der überhitzten Phantasie schon das Zuschnap¬
pen der neuen Zange , die die Kunst eines Winston Churchill
von Nordamerika und Asien aus um den europäischen Kon¬
tinent legen wollte.

Diesen Hoffnungen ist es genau so gegangen wie allen
früheren Bemühungen der gleichen Kriegshetzer. Da sie
Phantasieprodukte waren , blies sie der erste Luftzug der
Wirklichkeit hinweg . Heute steht die angelsächsische Welt vor
der peinlichen Erkenntnis , daß sich das von ihr geschürte
Kiiegsfeuer mit neuen Feuerfackeln aus Rußland nicht ver¬
lagern läßt . Molotow hat sich keineswegs, wie man ihm
bringend vorschlug , aus dem europäischen Raum in die Wei¬
len ungewisser Verwicklungen begeben. Er hat in einer
geradlinigen Fortführung der bisherigen sowjetrussi¬
schen Außenpolitik auch für die Zukunft die Inne¬
haltung und Entwicklung der freundschaftlichenBeziehungen
-wischen Deutschland und Rußland bejaht . Er hat darüber
hinaus auch nachdrücklich die Besserung der Verbindung zwi¬
schen Rußland und Italien festgestellt und damit noch ein¬
mal eine Haltung unterstrichen, die im August vorigen Jah¬
res zwischen dem deutschen Außenminister von Ribbentrop
und den verantwortlichen russischen Staatsmännern als die
sür alle Teile ersprießlichevereinbart worden war . Die euro¬
päische Basis ist also durch die Molotow -Rede nicht erschüt¬
tert worden. Sie bleibt erhalten , ja , sie hat sich verstärkt.
Der natürliche Raum unseres Kontinents hat über die
imaginären Räume der britischen Politik gesiegt . Die Ver-
»unft erwies sich als eine bessere Waffe als das Holzjchroert
leerer Versprechungen.

Was besagt diese Klarstellung ? Man mag in London in
lügnerischer Verstocktheit daran deuteln wie man will , so
ist das eine sicher, daß hier nicht eine Theorie , sondern eine
Praxis betätigt wurde . Die deutsch-russische Politik einer
«am Trennung der beiderseitigen politischen Jnteressenge-
Mte und einer engen wirtschaftlichenZusammenarbeit wiegt
mrer für beide Mächte als das zweideutige Geschrei ihrer
Eegmr , die noch immer Europa zerteilen wollen , um dann
darüber herrschen zu können. Gerade heute, wo man überall
Ant, immer mehr in Kontinenten zu denken, zeigt sich deut¬
sch, daß man selbst die Aggressionsversuche gegenüber
Deutschland und dem europäischen Raum nicht aus diesen
neuen kontinentalen Grundgesetzen Herausbrechen kann,
ahne ins Abstruse zu verfallen . Was durch seine natürliche
geopolitische Lage aneinander grenzt und gleichsam vom
Schicksal zu einem Ausgleich bestimmt ist , läßt sich nicht
»rehr wie früher um fernliegender Ziele willen auseinander-
raisten . Das Schwergewicht der einzelnen Welt - und Mächte-
pasttionen ist zu stark für solche Experimente künstlicherEnt¬
zweiung . Auch werden im einzelnen verschiedene Auftastungen
Deier so großer Mächte wie Deutschland und Rußland da¬
durch nicht mehr beeinflußt . Das Wägbare überwiegt künst-
uche Unwägbarkeiten . Ueberdies ist die russische Ration
N Gegensatz zu Frankreich und England eine junge Nation,
^ in ihren besten Vertretern immer ein Gefühl für die
Verkalkung und Vergreisung des Westens hatte . Sie benö-
W keine englische oder französische Großmama . Sie gehl
Aren eigenen Weg. Und ein männlicher Nachbar , der einen
klaren Kurs hält und in seiner industriellen Hochblüte die
Notwendige Ergänzung zu den gewaltigen Rohstofflagern
der Sowjetunion darstellt , ist ihr immer noch lieber als
das hysterische Eouvernantengesäusel der britischen Pythia,
die auf ihrem politischen Dreifuß hockt und täglich ärgere«puren der Vereinsamung und Aushungerung in ihren
knochigen Zügen aufweist.
. Bleibt man also bei der Praxis der deutsch-russische« Br-

Wungen , so ergibt sich aus der Molotow -Rede eindeutig,
Man dem vernünftigen neuen Kurs beider
^ olkernichtsgeändert wird . Es ergibt sich ferner,
M unter dieser Voraussetzung sür die Zukunft amh noch
wesentliche Möglichkeiten für einen beachtlichen Ausbau der
Angegangenen Verpflichtungen bestehen, an dem a«ch Jta-
"en aller Voraussicht nach teilnehmen wird . Schließlich ist

Die Engländer haben es mit ihren statistischen Nachweisungen
noch nie sehr eilig gehabt . Deshalb stt es nötig , die Zahlen des
Jahres 1937 heranzuziehen , wenn man sich ein Bild von dem
Güterumschlag in den englischen Häfen machen will. Die Einfuhr
für die zwölf größten Heimathäfen der britischen Insel , nämlich
für London , Liverpool , Southampton, Newcastle, Cardiff, Bel¬
fast, Glasgow , Hüll , Plymouth, Manchester, Bristol und Swansea
betrug insgesamt etwa 130 Millionen Netto -Registertonnen . Da¬
von entfielen allein auf die fünf größten Häfen an der Süd - und
Ostküste , auf Plymouth, Southampton, London , Hüll und New¬
castle etwa 66 Millionen Netto-Registertonnen , also rund die
Hälfte. Diese Süd- und Osthäfen sind aber , wie sich die Engländer
in zarter Umschreibung auszudrücken belieben , durch die deutschen
Bombenangluse so sehr„beunruhigt" worden , „daß die feind¬
lichen Aktionen plötzliche Aenderungen in den Hafendispositionen
notwendig machen könnten"

. Das heißt auf gut deutsch, daß alle
Liese Häfen px aktischunbrauchbar geworden sind und daß
sie nur mit den höchsten Gefahren von der Handelsschiffahrt auf¬
gesucht werden können.

Der englische Handelsschiffahrtsminister Croß hat im Londoner
Rundfunk nur diese leise Andeutungder ernsthaften Behinderung
der Einfuhr gegeben. In den amerikanischen Zeitungen, vor
allem in den „Neuyork Daily News "

, wurde hingegen klar und
ungeschminkt mitgeteilt, daß der Hafen von London
(31249 000 Einfuhrtonnen) und der Hafen von Plymouth
( 6097 006 Einfuhrtonnen) geschlossen werden sollen und daß der
Verkehr nach den Häfen Southampton (13 757 000 Einfuhr-
tonnen) , Hüll (6 239 000 Einfuhrtonnen) und Newcastle
(9 098 000 Einfuhrtonnen) durch eine Verfügung der britischen
Regierung bereits eingestellt worden ist.

Die Angriffe , die bis jetzt von unserer Luftwaffe gegen Eng¬
land vorgetragen wurden, sind nur ein Vorspiel zu dem Drama,
das noch kommen wird. Wenn aber die englische Regierung schon
unter dem Eindruck der bisherigen Zerstörungen an die „Ver¬
lagerung" des Schiffsverkehrs Herangehen muß, dann ist das

Wehrmachtsbericht vom Samstag
U-Boot versenkte sieben bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 56118 VRT . — Drei bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit 16VVV VRT . durch Bombentreffer versenkt —
Angriffe auf Tanklager und Flakstellungen in England —

Drei feindliche Bomber abgeschossen,
Berlin» 3. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Ein U - Boot unter Führung von Kapitänleutnant

Kretschmer hat auf einer Fernfahrt sieben bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit 56118 BRT . versenkt, darunter
drei in Eeleitzügen fahrende Tanker . Damit hat dieses Boot
bisher insgesamt 117 367 VRT . feindliches Handelsschiffs¬
raumes und den britischen Zerstörer „Daring" versenkt.

An der Ostküste Englands vor Harvick und der
Themse - Mündung sowie vor den Hebriden wur¬
den am 2. August mehrere bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit Bomben belegt. Drei der angegriffenen Schiffe
mit zusammen 16 000 BRT . wurden versenkt.

In der Nacht zum 3. August wurden einzelne Angriffe auf
Tanklager und Flakstellungen in England
durchgefiihrt. Im Tanklager Thameshaven wurden hierbei
ausgedehnte Brände beobachtet.

Einige am Tage in Holland und Nord-Frankreich einge-

ader auch sicher, daß Rußland innerhalb seines eigenen
Interessengebietes englische Störungsversuche ebensowenig
dulden wird , wie dies gegenwärtig in Japan zu beobachten
ist . Besonders dieTürkei wird von dieser Entwicklung der
Dinge kaum unberührt bleiben . Gewisse durch das deutsche
Weißbuch schwer belastete türkisch« Persönlichkeiten werden
immer stärker als ein internationales Hemmnis der auch
hier möglichen europäischenZusammenarbeit und ihrer Aus¬
strahlung nach dem Südosten empfunden werden . Der bri¬
tische Einfluß , der sich in ihnen repräsentiert , wird also
zwangsläufig weiter abbröckeln . In London aber wird die
Erkenntnis nicht mehr totzuschweigen sein, daß tne britische
Insel allein steht und daß sie immer mehr zu einem reifen
Geschwür in Europa wird , dessen Eiterherd aus dem Körper
unseres Kontinents entfernt werden muß . In diesem Sinne
war die Molotow -Rede wirkungsvoll und international
höchst beachtlich . Die Welt weiß jetzt , woran sie ist . Und auch
Europa erfährt nocheinmal, daß die Grundlagen seiner Neu¬
ordnung fest und sicher gelegt sind und daß das Jahr 1940
eine epochemachende Wende der Weltgeschichte gebracht hat.

ein untrügliches Zeichen für die verheerende Wirkung der deut¬
schen Bomben und für die katastrophale Lage, in der sich Eng¬
land befindet.

Die Eroberung der französischen Kanalküste wirkt sich hier zum
erstenmal in aller Deutlichkeit aus . Bisher hat England den Ver¬
such gemacht, mit stark gesicherten Geleitzügen die Kanalzone z»
durchbrechen, um die Süd- und Osthäfen zu erreichen. Dabei sind
so furchtbare Schiffsverluste entstanden , daß die ohnehin schom
knappe Tonnage zusehends immer mehr zusammenschrumpfte.

Die Häfen an der englischen Westküste haben bisher nur etwa
ein Drittel der gesamten Einfuhr ausgenommen . Der einzige

»leistungsfähige Westhafen ist Liverpool. Die Anlagen firü»
halb so groß wie die des Hafens von London , aber sie gestatte»
immerhin einen vielseitigen Güterumschlag . Nur eins ist aus¬
geschlossen, daß Liverpool nämlich zu seinen eigenen kriegsmäßig
gesteigerten Funktionen noch den Umschlag eines wesentlichen
Teils des normalen Verkehrs der anderen Süd - und Osthäfe«
Englands zusätzlich übernehmen kann . Es besteht kein Zweifel
daran , daß die nach den Westhäfen dirigierten Dampfer lange
Zeit stilliegen müssen , ehe sie ihre Ladungen löschen können. Die
Folge davon wird eine Stockung und Verstopfung sein , und das
geht alles auf Kosten der Tonnage, denn solange der Schiffs¬
raum nicht für neue Transporte zur Verfügung steht, ist er wert¬
los . Das wißen die Engländer genau so gut wie wir, und ste-
haben ihre Eeleitzüge auch nur deshalb trotz aller Risiken durch
den Kanal fahren laßen, um den bitter nötigen Schiffsraum so
schnell wie möglich freizubekommen.

Den Briten ist mittlerweile zum Bewußtsein gekommen, daß
aus der beabsichtigten Blockierung Europas eine Blockierung
ihrer eigenen Insel geworden ist . Die Annahme , daß
Liverpool und die übrigen Westhäfen die Blockade unwirksam
machen können, wird sich als ein großer Irrtum erweisen. Der
Arm der deutschen Luftwaffe ist laug . Er hat nicht nur über die
Nordsee bis herauf zu den Orkney- und Scilly-Jnseln gereicht.
Er kann seine Ziele auch an der westlichen Küste Englands jeder¬
zeit finden.

flogene feindliche Flugzeuge stießen überall auf
wirksame Jagd- und Flakabwehr, so daß sie ihre Bomben
ungezielt ins Gelände warfen. Bei Luftkämpfen über der
Ejssel-See und im Seegebiet von Ljmuiden gelang es, zwei
Briftol -Vlenheim-Flugzeuge» bei Le Havre ein weiteres
Flugzeug des gleichen Musters durch Flakartillerie abzn-
schießen.

Nach Nord - und Westdeutschland in der Nacht
zum 3. August eigeflogene britische Flugzeuge warfen ihre
Bomben wiederum nur auf nichtmilitärische Ziele ab . Sie
zerstörten Wohnhäuser und töteten und verletzten Zivilper¬
sonen . In Ehra (Kreis Gifhorn) , in dessen weiterer Umge¬
bung keinerlei militärische Ziele liegen, ist ein bäuerliches
Anwesen durch sine Anzahl Sprengbomben zerstört worden.
Die vierköpfige Bauernfamilie» darunter zwei Kinder i«
Alter von 1 bis 2 Jahren, wurden getötet, zwei weitere
Personen schwer verletzt.

WehrmachLsbericht vom Sonntag
Oelhasen bei Liverpool erfolgreich bombardiert Zahl¬
reiche Brände verursacht — Angriffe auf Flakstellnnge«

DNB . BerIin, 4. Aug. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt am Sonntag bekannt:

Die Luftwaffe klärte am 3. August über dem See-
gebtet zwischen dem Kanal und den Hebri¬
den auf. In der Nacht zum 4. August belegten unsere
Kampfflugzeuge den Oelhafen von Stanlow bei Liverpool
mit Bomben. Zahlreiche Brände wurden hierdurch ver¬
ursacht. Ferner wurden Flakstellungen bei Canday Island
und Swansea angegriffen.

Britische Flugzeuge flogen während der Nacht zum 4 . Aug.
tn Nord- und Westdeutschland ein . Trotzdem sie mehr Bom¬
ben als in den letzten Nächten warfen» war der — ans-
schließlich an nichtmilitärischen Zielen — angerichtete Scha¬
den noch geringer als bisher.

Italienische Heeresberichte
Rom , 4 . Aug . Der italienische Wehrmachtsberichl vom Samstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Aus sichere«

Feststellungen ergibt sich, daß der durch unsere kürzliche Bombar¬
dierung hervorgerufene Brand in Haifa noch nach drei Tage«andauerte.

Im Sudan hat unsere Luftwaffe die Eisenüahnanlage von
PortSudan bombardiert , wobei ein Lager in Brand geriet,sowie den Flughafen von Geb eit . wo schwerer Schaden an-
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gerichtet und etwa zehn Flugzeuge am Boden getroffen wurden.
In Kenia wurden in der Nähe von Buna Truppen - und Kraft¬
wagenansammlungen mit Bomben und Maschinengewehrfeuer
belegt.

In Nordafrika haben feindliche Flieger Bardia überflogen,
Hne Materialschaden anzurichten. Es gab einige Verluste unter
den Truppen.

Während eines feindlichen Einfluges über dem Lufthafen von
Lagliari, der nur ganz leichten Materialschaden , einen Toten
n»d drei Verletzte zur Folge hatte , wurden zwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Die Besatzung des einen Flugzeuges
wurde gefangen genommen.

»

Eisenbahnknotenpunkt und Flughäfen im Sudan bombar¬
diert — Bomben auf den Hafen von Zeila

Rom . 4 . Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn¬
tag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht teilt mit:
Unsere oftafrikanische« Luftgeschwader haben im Sudan Erko-

« tt und die Flughäfen von Summit und Haiya bombardiert,
« odurch eine große Flugzeughalle in Brand geriet . Außerdem
» urde der Eisenbahnknotenpunkt Haiya getroffen.

In Kenia wurde ein Autopark südlich von Wajrr bom¬
bardiert.

Bei den vorgestern gemeldeten Kämpfen von Debel hat der
Feind vor unseren Stellungen 64 Tote , darunter drei Offiziere,
zurückgelassen . Die Fahne des 6. Bataillons der Kings
African Rifles ist erbeutet worden.

In Englisch - Somali ist der Hafen von Zeila wirkungs¬
voll bombardiert worden . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt.

Ei« feindlicher Luftangriff auf de« Hafen von Derna in Nord-
afrika hat nur ganz geringen Schaden angerichtet.

Eures unserer L -Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück-
gekehrt."

Neue englische LügenLampagne
Ha« b«rg angeblich vo» britische» L«ftstreitkräften

„pulverisiert"
Reuyork, 4. Aug . Die Spätausgaben der Neuyorker Abend¬

blätter bringen in großer ^ '
.smachung und mit schreienden

lleberschristen auf der erstev .«ite amtliche Berichte aus London,
wonach britische Luftstreitk : äste Hamburg „pulverisiert " hätten.
Es wird besonders hervorgehoben , daß die Briten nur militä¬
rische Objekte angegriffen hätten , und nur ein einziges britisches
Flugezug werde vermißt.

*

Es ist symptomatisch für die englische Kriegführung , daß sie
immer , wenn es den Briten sehr schlecht geht , anscheinend mit .
Len unverschämtesten Lügen die Oeffentlichkeit irreführen . Die
letzten OKW .-Berichte haben keinen Zweifel darüber gelassen,
daß die Engländer mit ihren Bombenangriffen rücksichtslos die
deutsche Zivilbevölkerung angegriffen und mit der deutschen Ge¬
duld ein so frevelhaftes Spiel getrieben haben , daß es heute in
Deutschland ungezählte Millionen Menschen gibt , die nur von
dem einen heißen Wunsch beseelt sind , daß sie möglichst bald ein¬
mal den wahren Feind vor die Klinge bekommen. Der OKW .-
Bericht Hai auch ganz offen und rückhaltlos dem deutschen Volk
Bericht davon gegeben, welche Wirkungen der Angriff Englands
auf die zivile Bevölkerung in Hannover nach sich gezogen hat;
und wir können hier ergänzend noch mitteilen , daß es in Hanno¬
ver vier Tote und eine Reihe von Schwerverletzten gegeben hat.
Wenn die Engländer nun durch die nord - und südamerikanische
Presse behaupten lasten, daß sie ausschließlich militärische Objekte
angriffen , so ist das eine feige und niederträchtige Lüge. Sie
greifen nur die Zivilbevölkerung an , weil sie glauben , sie könnten
damit die innere Moral in Deutschland erschüttern. Sie gehen
jetzt in der Welt damit hausieren , daß ihre Luftangriffe Ham¬
burg in Schutt und Asche gelegt hätten unter dem Schlagwort:
»Hamburg ist pulverisiert " .

*

»Rundfahrt durch das »pulverisierte " Hamburg
Wahrheit und Dichtung — Was die Engländer

znsammenlügen
Hamburg , 4. Aug . Nach der Behauptung des Oberlügners

Duff Looper und anderer Lügenmäuler in England hat die sieg¬
gewohnte RAF . die Stadt Hamburg in der vergangenen Nacht so
mit Boniben eingedeckt , daß kein Stein auf dem anderen geblieben
Ist . Man hat für diese glorreiche Tat ein neues Schlagwort er¬
funden : „Hamburg ist pulverisiert !" Nun , wir sahen am
Samstag , einen Tag nach dem angeblichen „Großangriff " der
RAF ., das „pulverisierte " Hamburg . Wir fuhren kreuz und quer
durch die große Hafenstadt , durch die Arbeiterviertel , die Villen¬
vorstädte , durch das weitverzweigte Hafengebiet . Wir sprachen
mit den Hamburgern und mit den in Frage kommenden Dienst¬
stellen und erfuhren bei unserem Forschen nach den „Trümmer-
stätten "

, daß von den vergangenen vier Nächten nur in der letzten
Nacht „Fliegeralarm " war . Lediglich Fliegeralarm ! ! ! Keine ein¬
zige der angreifenden Maschinen ist in dieser Nacht an Hamburg,
nicht einmal an Vorstädte oder Hafengebiete herangekommen.
Es ist nicht eine einzige Bombe auf Hamburger Gebiet gefallen.
Der Angreifer wurde durch die starke und wirkungsvolle Abwehr
zum Abdrehen gezwungen, bevor er seine Bombenlast loswerden
konnte. In den Nächten vorher war , wie oben gesagt, von der
vielgerühmten RAF weder etwas zu hören noch etwas zu sehen.

Das sind die Tatsachen, von denen sich auch eine große Reih«
von Auslandspressevertretern überzeugen konnte. Das Leben geht
seinen normalen Gang . Jetzt zum Wochenendestreben die Bewoh¬
ner hinaus ins Freie ; in den Straßen , auf den Werften und den
Hellingen deutet nichts darauf hin , daß sich die Engländer hier
seit Monaten bemühen , ihre Bomben wirkungsvoll abzuladen.
Sie fanden bisher immer ein anderes Ziel , jene Wohnviertel
wie Varmbeck, den dichtbevölkertsten Stadtteil Hamburgs , wo
«m 3. Juli Engländer ihre Bomben zwischen spielende Kinder
warfen . 13 Kinder und drei Erwachsene waren auf der Stelle
tot . Neun Kinder starben später an ihren furchtbaren Verletzun¬
gen im Krankenhaus . Wir sahen an der Grenze von Alster¬
dorf jene Krankenanstalt , die Krüppel und Epileptiker beher¬
bergt . Hier ebenso wie in Barmbeck, kilometerweit ab von irgend
«»eichen Bauten , die man als industriell oder militärisch wichtig
««sprechen könnte, säten sie Tod . Mehrere dieser unglückliche«
Kranken und einige Krankenschwestern mußten diese Infamie
-mit dem Tode bezahlen . Wir sahen die Kanalstraße in dem Vor¬

ort llYlenhorst, ebenfalls eine reine Wohngegend . Vier Bom¬
ben landeten hier auf der Straße in der Nähe eines Waisen-
bauses . Einzig und allein den vorsorglichen Luftschutzmaßnahmen
ist es zu danken, daß hier nur Verletzte zu beklagen waren . Viele
Verletzte unter der Zivilbevölkerung gab es dann auch vor vier¬
zehn Tagen in Rothenburgsort in der Stresowstraße . Auch
hier fielen die Bomben direkt in eine Wohnstraße, zum Teil auf
die Höfe der Arbeiterhäuser.

Das sind die „Erfolge " der RAF ., deren Flieger wahllos ihre
Bomben herabschleudern, nur um im Heimathorst die Meldung
geben zu können : „Bomben abgeworfen ".

Hoch oben vom Michel, dem Wahrzeichen Hamburgs , geht der
Blick weit über die alte Hansestadt. Die Schlote rauchen, von den
Hellingen hinauf zum hohen Turm dringt der Lärm der Arbeit,
grüßt uns das Bild schaffenden Lebens , wie es Deutschland will
«nd nicht des Todes und der Zerstörung , wie England es. wahr
habe« möchte . ^

Nichts als Lüge
USA .-Presse muß sich berichtigen : „In Hamburg keinerlei

Spuren von Zerstörung"
Newyork, 5 . August . Die amtlichen Lügen Duff Loopers

über die „Pulverisierung " Hamburgs sind selbst in USA ., wo
man sie begierig aufgegriffen hatte , nur gerade 24 Stunden alt
geworden . Jetzt bringen alle Zeitungen die Berichte ihrer
Korrespondenten , die sich selbst in Hamburg davon überzeugen
konnten , daß an den Londoner Meldungen über die angeblichen
„Erfolge " der britischen Luftwaffe nichts, aber auch gar nichts
Wahres ist.

Die amerikanischen Berichterstatter bestätigen einstimmig , daß
in Hamburg keinerlei Spuren von Zerstörung zu sehen seien . Sie
widerlegen in ihren Meldungen auch einwandfrei die verlogene
Behauptung , daß die englischen Angriffe sich auf militärische
Ziele gerichtet hätten . Ihre Feststellungen besagen, das Ham¬
burger Straßenbild sei in jeder Hinsicht normal , Hafen und Elb¬
tunnel seien intakt , die Werft Blohm A Voß sei absolut unbe¬
schädigt . Die ausgezeichnete Aussicht vom Turm der Michaelis-
Kirche habe gewiß keine „Pulverisierung " erkennen lasten.

Die Londoner Lügenzentrale hat also wieder einen neuen
Reinfall erlebt . Der Welt ist abermals bewiesen, daß Lug und
Trug die einzige schmutzige Waffe dieser plutokratischen Ver¬
brecherbande sind, mit der sie sich der gerechten Vergeltung ent¬
ziehen zu können wähnt . Umso größer mutzte wohl gerade in
USA . die Wirkung der sofortigen und nachhaltigen deutschen
Zurückweisung des britischen Phantafieproduktes sein , als erst
vor wenigen Tagen die Newyorker Zeitung „Pictwre Magazine"
auf die Beweiskraft einer Ortsbesichtigung durch neutrale Jour¬
nalisten verwiesen hatte . Das Blatt schreibt , die Annahme , daß
die deutsche Luftwaffe — im Gegensatz zur RAF . — ihre Auf¬
gaben erfülle , werde dadurch bestätigt , daß die Engländer sich
weigerten , neutrale Pressevertreter nach den bombardierten Ge¬
bieten zu bringen . Daß diese Möglichkeit nicht angewandt
werde , spreche für sich selbst.

Deutschland dagegen hat nichts zu verbergen . Die „Helden¬
taten " der königlichen Luftwaffe auf deutschem Gebiet erschöpfen
sich in Völkerrechtsbrüchen , in gemeinen Morden an Frauen,
Kindern und anderen Zivilisten . Das aber soll die Welt eben¬
falls wissen!

Sie kamen nicht weit
Algeciras , 5 . August . Am Samstagabend liefen in Gibral¬

tar Teile der englischen Flotte wieder ein , die vor wenigen
Tagen in Richtung Mittelmeer ausgelaufen waren.

Auf Englandfahrt gesunken
Stockholm, 5. August . Wie die Stockholmer Presse meldet , ist

der schwedische Dampfer „Sigyn " (1972 BRT . ) gesunken. Die
gesamte Besatzung, über 20 Mann , ist gerettet worden . Die Mit¬
teilung des schwedischen Generalkonsulats in London macht keine
Angaben über die näheren Umstände beim Untergang des Schif¬
fes , auch der Ort wird nicht angegeben.

Die letzte Kunde von überfälligen englischen Dampfern
Madrid , 5 . August . In Cadiz liefen die englischen Frachter

„Pilotty " und „Palacios " ein , die 35 Schiffbrüchige anderer eng¬
lischer Dampfer bisher unbekannten Namens , die im Atlantik
von einem deutschen U -Boot torpediert wurden , an Bord führten.
Die Schiffe werden nach kurzem Aufenthalt nach Gibraltar Aus¬
laufen.

„Partei aller echten Amerikaner"
Aufruf zur Gründung einer dritten Partei in USA.

Washington , 4 . August . Bundessenator Lundeen ries zur
Gründung einer dritten großen Partei „aller echten Amerikaner"
aus , die in Chicago zusammentreten soll. Das Programm dieser
Partei soll der „interventionistischen Politik " der beiden tradi¬
tionellen USA .-Parteien entgegengesetzt sein.

Bevollmächtigter Metz zum Botschafter ernannt
Berlin , 5. August . Der Führer hat den Bevollmächtigten

des Auswärtigen Amtes Leim Militärbefehlshaber in Frank¬
reich, Pg . Abetz , zum Botschafter ernannt.

Berbliisseade englische Patentlösungen
Wie das englische Volk sich den modernen Krieg vorstellt —
Leserzuschriften enthüllen unsinnige und groteske Vorschläge

für den Heckenschiitzenkrieg
Genf. 3. Aug. Während das deutsche Volk als Soldatenvolk

frei ist von jeder Unterschätzung des Gegners und jeder Täu¬
schung über die Härte des bevorstehenden Endkampfes , schwankt
di« Bevölkerung Englands zwischen einem Gefühl schlotternder
Angst vor der kommende« Abrechnung und einer gradezu kind¬
lichen Vorstellung vom modernen Kriege.

Linen guten Einblick in die Auffassungen des Durchschnitts-
« gländers gewährt die „Picture Post", jene englische Zeitschrift,d»e ihren Lesern in mehreren Fortsetzungen eine Anleitung
für den Heckenschützenkrieg gegeben hat. Aus Reklame-
Minden veröffentlicht das Blatt über mehrere Seiten Zuschriften
a»s ihrem Leserkreis, über die man schallend lachen könnte,
wen« sich daraus nicht auch ergeben würde , daß zumindest ein
großer . Teil der englischen Zivilbevölkerung unter stillschweigen¬

der Duldung der Regierung entschlossen ist , einen systematische»
Heckenschützenkrieg gegen die deutsche Wehrmacht zu führen.

Zunächst einige Beispiele für die Vorstellungen , die in dieser
unsoldatischen Krämernation vom Kriege der Jetztzeit herrschenden bisher ja nur wenige Divisionen der englischen Armee —
anläßlich der verschiedenen glorreichen Rückzüge — kennen ge-lernt haben . Mister Wirght aus Aberdeen hat eine Patent-
lösung für eine Bekämpfung deutscher Panzer,
wagen erfunden . Er schlägt vor , daß Trupps von je zweiMann gegen deutsche Tanks eingesetzt werden könnten . Einer
von ihnen soll eine tragbare Sprühvorrichtung mit sich führen
die mit Benzin gefüllt wird , während sein Kollege einen Flam¬
menwerfer trägt . Zunächst bespritzt der eine der Helden einen
angreifenden deutschen Panzerwagen über und über mit Ben-
zin, und dann zündet der zweite mit seinem Flammenwerfer
dieses Benzin an , worauf der Feind unzweifelhaft erledigt ist:

Es fehlt nur noch der Dritte , der die Insassen unter dem
Vorwand , er wolle sie photographieren , zum Stillhalten nötigt
Vogelscheuchen gegen Lufttandetruppen

Noch erfrischender ist Mister Jenkins aus Nottingham . Er
gibt der britischen Heeresleitung den Rat , in einsamen Gegen-
den auf den Feldern Vogelscheuchen aufzustellen, die jedoch mit
den Uniformen der englischen Armee bekleidet werden solle ».
Wenn die Tarnung geschickt genug durchgeführt würde , dann
müßten die deutschen Flieger annehmen , die Felder seien vo»
englischen Soldaten besetzt, so daß man keinen Versuch machen
würde , Luftlandetruppen dort abzusctzen . „Dadurch würde die
Luftpest ferngehalten werden"

, versichert Mister Jenkins.
Vielleicht stellt er sich selbst noch dazu . Das zieht bestimmt.

Harpunen sollen Tanks fangen
Den Höhepunkt dieser Vorschläge zur Bekämpfung der „drohen¬

den Invasion " stellt aber der Brief von Mister Day aus London
S . E . dar . Wir wollen diesen schönen Brief nicht im Auszug,
sondern im Wortlaut wiedergeben : „Wie wäre es, wenn man
die Dienste der britischen und norwegischen Seeleute in An¬
spruchnehmen würde , die auf Walfängern gearbeitet haben?
Eine Harpune kann mit genügender Sicherheit so geworfen
werden , daß sie die verletzbaren Stellen einer Panzerung eines
Tanks durchdringt ."

Besonders wenn die Tanks aus Pappe sind , wie die deutschen
Panzerwagen , gegen die die modernsten französischen „rollenden
Festungen " nichts auszurichten vermochten. Warum haben denn
auch die Franzosen keine Harpunen gehabt?

Falsche Bewegungen — mit dem Federhalter
Gegenüber solchen Vorschlägen muß natürlich der immerhin

recht beachtliche Wink verblaßen , den Mister Walker aus Seve-
noaks der geneigten Leserschaft unterbreitet . Er empfiehlt, daß
jede englische Stadt sich schon jetzt auf einen bestimmten — na¬
türlich falschen — Ortsnamen einigen solle, der auf Befrage«
den deutschen Angreifern mitgeteilt werden soll . Alle Einwoh¬
ner von Coventry , vom Kolonialwarenhändler bis zum Bür¬
germeister , sollen zum Beispiel auf Fragen angeben , die Deut¬
schen befänden sich in Bristol , was die Deutschen „beim Heran¬
ziehen ihrer Landkarten dazu veranlassen würde , falsche Bewe¬
gungen zu machen ".

Vorläufig scheint allerdings der Federhalter von Mister Wal¬
ker und vielen anderen Engländern falsche Bewegungen z»
machen.

Alle diese Zuschriften sind lediglich interessant , weil sie die
Angst und gleichzeitig die Unterschätzung des Gegners wider¬
spiegeln . Ganz anders zu bewerten als diese im übrigen lächer¬
lichen und kindlichen Schreibereien sind die massenweise» Ein¬
sendungen , in denen die englische Zivilbevölkerung zur Teil¬
nahme am Kampf der regulären Armee aufgefordert wird.

Alle Bierflaschen in Handgranaten verwandelt
So schlägt zum Beispiel Mister Cyrill Roß aus London vor,

daß die Arbeiterschaft jeder Fabrik unter der Führung ihrer
Vorarbeiter den Kern einer „Volksarmee " bilden solle, die
jederzeit bereitstehe , ebenfalls am Kampfe teilzunehmen . Ei«
Geistlicher namens Barnett aus London schlägt die Organisie¬
rung der Straßenverteidigung „nach spanischer Methode" vor;
während ein Mister Sinclair aus Hüll dagegen empfiehlt, daß
die Wildhüter statt auf Wilddiebe in Zukunft Jagd auf deutsche
Fallschirmabspringer machen sollen. Mister Taylor aus Spon-
don gibt ein genaues Rezept zur Herstellung von Hangranaten
und protestiert dagegen , daß die Regierung den Gebrauch vo»
solchen Handgranaten eigener Produktion nicht wünsche . „Wa¬
rum ? Bester, man begegnet einem feindlichen Tank mit einer
selbstgemachten Handgranate als mit überhaupt nichts . Ich habe
jedenfalls alle meine Bierflaschen in Handgranaten verwandelt
«nd besitze schon jetzt einen Vorrat , um jeden Tank zum Stehe«
bringen zu können. Die Handgranaten sind ganz einfach auzu-
fertigen . Man füllt die Flasche zu zwei Drittel mit Veuzi«,
bringt einen Zünder an , und schon ist die Granate fertig ." (H

München war klug, weil England noch nicht vorbereitet war
Unter diesen Leserzuschriften befindet sich auch ein bemerkens¬

wertes politisches Eingeständnis. Mister Bowles ans
Caversham preist die staatsmännischen Vorzüge Lhamberlains,
wobei die englische Zensur versehentlich auch den folgenden Satz
stehe« ließ : ,D)er erbärmlichste Dummkopf muß heute einsehe »,
daß ohne die Handlungsweise Lhamberlains in München wir
damals in einen Krieg verwickelt wsrde » «rare», gegenüber de»

wir völlig unvorbereitet waren ." Hier bestätigt ein Engländer
die Auffassung, die Deutschland stets vertreten hat , daß nämlich
in München nicht ein echter Friedenswille Englands zutage trat,
sondern daß Mister Chamberlain damals die Unterschrift unter
ein deutsch-englisches Verständigungsabkommen setzte, nur weil
England — noch nicht genügend vorbereitet war.

Die vielgepriesenen Barrikaden werden wieder abgerissen
DRB Lissabon. 3. Aug . Wie „Associated Preß " berichtet, hat

der neue Oberkommandierende , General Brooke, befohlen, die
bisher so laut gepriesenen Straßensperren auf der ganzen Insel
rasch wieder zu entfernen . Augenscheinlich ist man zu der lleber-
zeuguug gelaugt , daß der eigene Verkehr durch die vielen Barri¬
kade« und Betouklötze nicht gerade gefördert werde . Auch möchte
man im Falle vo« Kampfhandlungen Straßenverstopfungen ver¬
meiden. Ueberdies hat der neue Oberbefehlshaber angeordnet»
daß die Zivilbevölkerung den Osten und Nordosten Londons räu¬
men müsse.
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Wie englische Truppen in Belgien brandschatzten

MB Berlin, 3 . Aug. Immer wieder werden neue Fälle von

Mord und Verwüstung durch englische Truppen gegenüber der
Zivilbevölkerungeines alliierten Staates bekannt.

Nacheinem vom stellvertretenden PolizeipräsidenteninMee -

, en vorgelegtcn Bericht haben englische Truppen am 23 . Mai

M in Meenen 30 Wohnhäuser in Brand gesetzt.
300 Meter von diesen Häusern entfernt stand der Land¬

arbeiterJulien Popellier vor seiner Haustür . Er fürchtete, daß
Li«m Zaus von den englischen Truppen dasselbe Schicksal Le-

l «itetwerden könnte , und wollte zur rechten Zeit seine Frau und
kl» Kind in Sicherheit bringen. Plötzlich legte ein englischer

! Wat auf ihn an und schoß . Popellier erhielt einen Brustschutz
brach zusammen. Auf diesen Schutz hin kamen seine Ehefrau

Md sein Kind herbeigelaufen. Beide wurden aber von den eng¬
lischen Soldaten mit den Gewehrkolben zurückgeschlagen und

! gewaltsam entfernt. Popellier blieb verwundet liegen , bis die
s fischen Truppen einrückten und Meenen besetzten. Er wurde
> gleich ärztlich versorgt und in ein Krankenhaus eingeliefert.
'

LordHalifax hat in seiner letzten Rede den von England her-
Mdeschawrenen Krieg als einen Kreuzzug des Christentums
^ zeichnet. Ein eindrucksvolles Bild, wie England diesen Kreuz¬
ig führt, gibt folgender Bericht des Professors am Kolleg der
Kapuziner in Aalst, Pater Canisiu : Nach einem Bombardement
derStadt Tournai hatten die Professoren , Patres und
Studentendas Kloster Tournai verlassen . Nur zwei alte Patres
blieben zumSchutze des Klosters zurück . Die Einwohner der
Stadt wurden von englischen Truppen mit vorgehaltenem Re¬
volvergezwungen , nachFrankreichzufliehen. Auch
die beiden im Kloster zurückgebliebenen Patres mutzten das
Klost-r verlassen. Sie hielten sich jedoch in der Nähe versteckt
aus undkehrten unmittelbar nach dem Abzug der Engländer
zurück. Das Kloster bot den zurückgekehrten Patres ein Bild
grauenvollerVerwüstung und Plünderung durch die englischen
Truppen . DieZellen der Professoren waren verwüstet , Schreib¬
maschinen , Schreibzeuge , Photos , Photoapparate , selbst die Klei¬
dung derKapuziner waren gestohlen. Der Inhalt der Schub-

> Wen , Manuskripte, wissenschaftliche Arbeiten, Briefe waren
Mif dem Boden zerstreut und zerrissen . Farbtuben der Kunst-

I Maler waren zertreten und lagen geplatzt unter den Skizzen,
gusamniengeklappte Koffer mit den Habseligkeiten der Studen-
m waren aufgebrochen und beraubt. Scherben des gesamten Ge¬
schirrs des Klosters mit leeren und zerschlagenen Whiskyflaschen
bedeckten den Boden der Klosterkapelle , welche die Stätte wüster
Mglisqrr Zechgelage geworden war.

Beaverbrook im Kriegskabirrett
Stockholm , 4 . Aug. Für feine verbrecherischen Absichten, Lon-

^ don lieber in Asche und Rauch zu sehen, als Frieden zu schließen,
kann Churchill nur die hartgesottenstenSünder um sich brauchen,

i Seine Auge ist auf Lord Veaverbrook gefallen, der zum
Mitglied des Kriegskabinetts ernannt wurde. Als
ziugzeugpioduktionsminister hat BeaverLrook allerdings mit
phantastischen Aufschneidereien den Mund so voll genommen, daß
er „würdig" scheint, in den engsten Kreis der Hetzerclique auf-

! genommen zu werden . Churchill hat anscheinend große Dinge
mt Hm vor.

Revier als Spionageorganisatton
DMStockholm , 3 .Aug . Die sensationelle Selbstmordaffäre

besReutervertreters in Tokio, Cox , der bekanntlich als Agent
jdesbritischen Secret Service in einer Spionageaffäre größten
Ausmaßesdie führende Rolle spielte, hat offensichtlich auch in
Mieren Ländern das Interesse der polizeilichen Behörden auf
bie dortigen Reutervertretungen gelenkt . Die Londoner Direk¬
tion des Reuterbüros unternimmt es nämlich jetzt, die drohen -,
he» Untersuchungen mit einer langatmigen Erklärung abzuwen-
ste», in der sie die Behauptungen, daß Agenten des Secret Ser-
dice heute wichtige Posten in fast jedem Reuterbüro einnehmen,
sals„vollkommen lügenhaft" bezeichnet. Die gewundenen Reuter-
Nuslassungen, die nur insofern die Reutersche Tradition durch¬
brechen, als sie angesichts der Tokioter Affäre zu schlecht und
«»geschicktgelogen sind, sind ein mißlungener Vertuschungsver-
hlch. Es ist die Sprache eines ertappten Angeklagten, die sich
«uszureden versucht.

^
Die Agentur Domei und Extrablätter der Zeitungen meldete«

. Ah London , daß die Londoner Vertreter der japanischen Firmen
MüsudW und Mitsui durch die britische Regierung verhaftet
worden sind. Bei der Verhaftung der beiden Geschäftsleute han¬
deltes sichanscheinend um eine englische Gegenmaßnahme gegen
A Verhaftungder im Dienste des Secret Service stehenden
ppwneLurch die japanischen Behörden.

Hintergründe der Verhaftungen von Japanern in London
Tokio, ck. Aug. (Ostasiendienst des DNB .) Die Verhaftung von

« panern in London als kläglicher Racheakt des Ze -
Service hat . wie „Kokumin Schimbun" in großer Auf-

lyungerneut feststellt, einen Sturm der Entrüstung in ganz
pan ausgelöst. Immer nachdrücklicher werde dem Wunsch Aus-
»» gegeben, alle Japaner aus England zurück-

> 0 » n- Angesichts der Beziehungen zu England seit Beginn
tchma-Konfliktes, so sagt das Blatt weiter, sei jede Möglich-

» ernsten Entwicklung gegeben. England versuche einen
bk!»

" und wirtschaftlichen Druck auf Japan auszuüben. Jns-
> »derebeabsichtige England , die Handelsbeziehungen der bei-

Zandelskonzerne Mitsur und Mitsubishi zu störe».
Schimbun " schließt mit der Aufforderung, daß jetzt

Wüßten
zum Aufbau Ostafiens ergriffe« werde»

»Tokio Nitchj Nitchi " berichtet aus London, daß bereits vor
der Londoner Vertreter der „Bank von Fermuda",

MW, wegen angeblicher Beziehungen zu Mosley verhaftet und
uichr wieder fr -igelasseu worden sei.

Reuters doppeltes Spiel
Hte Lüge — hie Spionage

NationalsozialistischeKorrespondenz schreibt«
^ ^ Stabsleiter des Reichspressechefs, Helmut

^r,w>
" "> in einem aufsehenerregenden Artikel die For-

*He»e>> 1 ^ Deuter- Meldungen angesichts der er-
â I^ Oeit dieses englischen Propagandabüros aus
Vertungeu verschwinden möchte ». Inzwischen ist zum

Thema Reuter noch ein neues bemerkenswertes Moment hinzu¬
gekommen . Was vielfach schon vermutet wurde, hat sich inzwischen
erwiesen, daß nämlich dieses Institut in zweifacher Weise
ein unmittelbares Institut der englischen Kriegführung ist : nicht
nur auf dem Gebiete der dreisten Vernebelung der Welt mit
einem Schleier tausendfältiger frei erfundener Lügenmeldungen,
sondern auch auf dem weniger öffentlichen Tätig¬
keitsfeld des englischen Secret Service.

Der ernste Zwischenfall mit dem Reuter -Vertreter Cox in
Tokio und vor allem die jetzt vom Reuterbüro daran geknüpfte
gewundene Erklärung weist die Welt auf die beispiellose
Frivolität bin. mit der diese Institution ihr doppeltes Spiel
zum Schaden der Völker und Staaten betreibt. Endlich hat sich
ein Zipfel von dem Schleier gelüftet, der immer schon dieses
Büro zu einer geheimnisvollen , ja unheimlichen Macht gestempelt
hat. Im Laufe der vielen Jahrzehnte seines Bestehens hat es
schon manchen Krieg angezettelt und den Verlauf
dieser Kriege nicht nur durch seine journalistischen Meldungen
aus London an die Welt , iandern — wie wir jetzt wißen —
auch durch geheime Nachrichten aus der Welt nach
London entscheidend beeinflußt!

Eine saubere Arbeitseinteilung hat sich Reuter dabei geleistet:
Die Lügen kamen in die Zeitungen , die Tatsachen an den
Secret Service . Fürwahr, eine sinnvolle Einrichtung! In diesem
Kriege aber ist Reuter vom Pech verfolgt : Seine Agenten waren
diesmal ebenso plump wie feine Lügen. Deshalb werden seine
Lügen nicht mehr geglaubt und seine Agenten verhaftet! Das
doppelte Spiel ist erkannt und nähert sich dem verdienten Ende.

Aus Emigranten werden „ Naziagenten" gemacht
Berlin , 4 . Aug. Das USA .-Kriegsministerium sah sich in die

sonderbare Lage versetzt, seinen eigenen Minister dementieren
zu müssen . Kriegsminister Oberst Stimson hatte in
theatralischer Weise die Verhaftung von 81 ausländischen Agen¬
ten (sprich Naziagenten) in der Panama -Kanal -Zone bekannt¬
gegeben. Bereits in der Pressekonferenz verstärkten sich die Zwei¬
fel an der Meldung, da sowohl Stimson wie Präsident Roosevelt
sich standhaft weigerten, diesbezügliche Fragen zu beantworten.
Jetzt , nachdem Stimson durch sein eigenes Ministerium demen¬
tiert wurde, herrscht in den politischen Kreisen Washingtons Ent¬
rüstung über die Leichtfertigkeit , mit der der Kriegsminister diese
Lügenpropaganda in die Presse gab.

Der Außenminister Panamas hatte sich genötigt ge¬
sehen, Stimsons Ereuelnachricht dahin zu berichtigen , daß es sich
bei den Verhafteten nicht um „Agenten"

, sondern um euro¬
päische Emigranten handle, die sich vorübergehend in
Panama niederlassen wollten und keine ordnungsgemäßen Pa¬
piere hatten. Die Verfälschung des Tatbestandes
Lurch den übereifrigen Kriegsminister Stimson wird von seinem
Ministerium damit entschuldigt , daß die Meldung aus Panama
angeblich „verstümmelt" eingetroffen sei.

Spanische Absage an England
Madrid, 4 . Aug . Der britische Verzweiflungsentschluß, den

Kontinent zu blockieren , wird nichts anderes erreichen , als die
Front der antibritischen Einstellung von den Py¬
renäen bis nach Französisch-Aequatorialafrika zu verlängern.
Spanien , das seinen nationalen Befreiungskrieg nicht im lieber-
fluß von Gold und Gütern geführt hat , sondern in der Ent¬
behrung und im Opfer , ist durch britische Blockadematz¬
nahmen nicht einzuschüchtern und von seinen lebens¬
wichtigen Forderungen nicht abzubringen. Spanien kann sich
heute zur Not wieder selbst ernähren und ist nicht auf britische
Gnade oder Ungnade angewiesen. „Wenn wir ein freies, starkes
Vaterland haben , dann haben wir auch Brot !" erklärt die ge¬
samte Madrider Presse in einstimmiger Bejahung der natürlichen
spanischen Forderungen, die durch Blockademätzchen nicht beein¬
flußt werden können.

Martyrium deutscher Zivilgesanger in Frankreich
Berlin , 4 . Aug. Ein Reichsdeutscher , der in den ersten Kriegs¬

lagen des Septembers 1939 in Frankreich verhaftet worden ist,
hat nach seiner Befreiung einem Freund über seine Erlebnisse
in der Gefangenschaft einen Brief geschrieben, der ein eindrucks¬
volles Bild über die französische „Humanität" gibt.

Wie er schreibt, wurden die deutschen Zivilgesangenen in die
Vogesen gebracht , wo sie in Steinbrüchen und Wäldern arbei¬
ten mußten . Bei der Schwere der Arbeit und der unzureichenden,
häufig nicht genießbaren Kost kam es häufig vor, daß die E e -
fangenenzusammenbrachen. Dann wurden sie von den
französischen Wachsoldaten mit Gewehrkolbenschlägen mißhandelt.
Nachdem die Gefangenen durch schwerste Arbeit und Hunger völ¬
lig zermürbt waren, empfahl man ihnen, in die Fremdenlegion
einzutreten, mit dem Versprechen , daß ihnen dort ein besseres
Los beschieden sein würde. Mit Heller Empörung machten die Ge¬
fangenen von dieser Empfehlung keinen Gebrauch . Deshalb wur¬
den sie, insgesamt 189 Mann, in die Strafkolonie Bell-
Ille in der Nähe von Brest gebracht. Auf dem Transport wur¬
den sie von der französischen Bevölkerung mit Schmutz und Stei¬
nen beworfen. Durch Steinwürfe verursachte blutige Wunden
wurden nicht verbunden. Kaum waren die deutschen Zivil¬
gefangenen auf der Strafinsel Bell -Jlle angekommen , als wegen
des deutschen Vormarsches ihr Weitertransport mittels eines
Kohlendampfers nachBayonne erfolgte. In einem acht Meter
tief liegenden Kohlenkasten wurden die Gefangenen drei Tage
und drei Nächte eingesperrt gehalten, ohne daß ihnen in dieser
Zeit etwas zu trinken oder zu essen gegeben worden wäre. Völlig
entkräftet wurden sie in Bayonne ausgeladen , das ihr letztes
Lager fein sollte. Nach kurzer Zeit nämlich schon wurden die
deutsche» Zivilgefangenen von de» siegreichen deutsche» Truppen
befreit.

Wettere Ritterkreuzträger
Berlin , 3 . Aug. Der Führer und ObeMe Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des OKrbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, an folgende Offizier« der
Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Oberst von Hippel, Kommandeur eines Flak-Regiments;
Oberst Hintz , Kommandeur eines Flak-Regiments ; Oberstleut¬
nant Loebel, Kommodore eines Kampfgeschwader « ; Major
Galland» Kommandeur einer Jagdgruppe ; Oberleutnant
Krauß in einer Aufklärungsgruppe.

Neues vom Tage
Schiffahrt in Darren bricht mit Lloyds

Hfingking , 4 . Aug. Die „Mandschuria Daily News " meldet. Latz
die sensationellen Enthüllungen über den britischen Spionage«
dienst im gesamten Fernen Osten die Schiffahrtskreise in Daire»
veranlaßt haben , mit der Lloyds Versicherungen zu brechen, di»
die gesamte Schiffahrtsversicherung und Schiffsbewegung ko»«
trollierte, solange Großbritannien die Meere beherrschte. Di»
neue Methode, die fernöstliche Schiffahrt durch Selbstverficho«
rung untereinander durchzuführen , sei ein weiteres symbolisches!
Zeichen des britischen Zusammenbruches und bedeute eine wichs
tige Phase auf dem Wege zur Neuordnung im Fernen Osten.

!
Das englische Volk sucht nach Wahrheit

Reuyork» 4. Aug. „Neuyork Times " meldet aus London, HM
über England abgeworfene Flugblätter mit der RedT
des Führers allenthalben stärkstes Jnteresfö
erweckt hätten und — während die amtlichen Stelle « alles
räten, um eine Verbreitung dieser Flugblätter zu verhinder» —-
von der Bevölkerung mit Eifer erjagt und studiert würden Es
hat, wie aus der Meldung weiter hervorgeht, ein schwunghafter
Handel damit eingesetzt. Da die riesige Nachfrage der über di«
wahre Lage in Unkenntnis gehaltenen Bevölkerung nicht befrie»
digt werden konnte , sind insbesondere die Arbeitslosen daz»
übergegangen, richtige Lesezirkel mit diesen Flug¬
blättern zu veranstalten.

Die britische Flotte verließ Gibraltar
Genf, 4 . Aug. Der „Petit Dauphinois " vom 3. August meldet

aus Tanger, die in Gibraltar verankerte britische Flotte habe den
Hafen verlaßen und sei mit westlichem Kurs davongefah¬
ren , nachdem sie sich in zwei Gruppen geteilt habe. Sie umfaß«
im ganzen fünf U-Boote, sieben Zerstörer , zwei Fugzeugträger,
drei Panzerschiffe und zwei Hilfskriegsschiffe.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Der Aufbau des Gesundheitswesens im Elsaß. In de«

Stadt - und Landkreisen sind nun kommissarische Amtsärzte
eingesetzt worden , denen in ihrem Bezirk der Aufbau des
Gesundheitswesens im Deutschen Reich und feinen Durch¬
führungsverordnungen obliegt . Eine einheitliche Ordnung
des Gesundheitswesens gab es bisher im Elsaß nicht. Ju
kürzester Frist werden aber auch im Elsaß in allen Kreisen
Gesundheitsämter errichtet sein.

Reue Straßennamen in Mülhausen i. E . Der Rathaus¬
platz ist in „Adolf-Hitler -Platz " und die Wildemannstratze
in „Adolf-Hitler -Straße " umbenannt worden , weiterhin er¬
hielt ein anderer Platz den Namen des Reichsmarschalls
Göring , was insofern von Bedeutung ist, als der Reichs¬
marschall im Jahre 1914 in der damaligen deutschen Ear-
nisonstadt Mülhausen seine militärische Laufbahn als Leut¬
nant begann.

Weil er nicht französisch sprechen konnte. Am 20 . Juni
wurde bei der Mühle Mecrin die Leiche des Lothringers
Nikolaus Schampert aufgefunden . Dieser war seit 38 Jahren
Knecht bei Johann Peter Breit , dem Pächter der Mühle
Mecrin . Wie sich bei der durch einen Kriegsgerichtsrat ge¬
leiteten Untersuchung herausstellte , war Schampert vo«
französischen Soldaten erschlagen worden ; seine Schädeldecke
war völlig zertrümmert . Nach Aussage eines Zeugen war
Schampert nur deshalb ermordet worden , weil er als Loth¬
ringer nicht französisch sprechen konnte.

Letzte Warnung der französischen Regierung . Die franzö¬
sische Regierung hat durch den Rundfunk eine letzte War¬
nung an Angehörige des französischen Heeres erlassen, sich
weiter am Kriege zu beteiligen . Die Regierung weist darauf
hin , daß dieses Vergehen von nun an rücksichtslos mit der
Todesstrafe geahndet werde . Nur wer bis zum 18 . August
1840 nach Frankreich zurückkehre und sich den Behörde«
stelle , könne noch auf eine gewisse Nachsicht zählen.

Madame Tabouis „in Sondermission Churchills". Wie
der französische Rundfunk verbreitet , konnte die heutige
Emigrantin Madame Tabouis bei ihrer Ankunft in Neu¬
york sich nicht enthalten , sofort die Journalisten um sich z«
versammeln . Sie habe allen Ernstes erklärt , daß Hitler aus
Angst gar nicht daran denke , England anzugreifen . Heber
Frankreich habe sie die entsetzlichsten Dinge berichtet : Hunger
und Pest , Streik und Revolution feien im Begriff auszu¬
brechen . Der Bericht stellt dann noch fest , daß Madame Ta¬
bouis in einer Sondermission , die ihr Churchill ( !) ertE
habe, nach Neuyork gefahren ist

'

Neuseeland nimmt 3000 englische Kinder auf . Wie der
Londoner Nachrichtendienst verkündet, sind 3000 englische
Kinder von der neuseeländischen Regierung für eine Heber«
sührung nach Neuseeland namhaft gemacht worden . Für
weitere 5000 Kinder seien ebenfalls llnterkunftsmöglich-
teiten vorhanden.

AmerikanischeGewerkschaft gegen Militärdienstpflicht . Die
Jahresversammlung des amerikanischen Autüarbeitet -Ver-
bandes , eine der mächtigsten Stützen der CJO -Eewetkschast,
nahm einstimmig eine Entschließung an , die die „unabän¬
derliche Opposition gegen jede Form von militärischer
Dienstpflicht" in den Vereinigten Staate « bekundete.

Litauen der Sowjetunion eingegtiedert . In der Sitzung
des Obersten Sowjets wurde Litauen durch einstimmige«
Beschluß der Versammlung als 14. Bundesrepublik der
Sowjetunion eingegliedert . Einige Bezirke der weißrusst-
schen Bundesrepublik mit vorwiegend litauischer Bevölke¬
rung sollen zur litauischen Bundesrepublik kommen.

Unberechtigter Mehrbezug von Fleisch
Karlsruhe. Das Amtsgericht verurteilte die Metzgersehefra«

Katharina F . aus Ettlingen wegen Urkundenfälschung und Ver¬
gehe« gegen die Verbrauchsregelung zu vier Monaten Gefäng¬
nis , abzüglich ei» Monat Untersuchungshaft. Durch Fälschung
eines Bezugsscheines hatte sie ein höheres Kontingent Fleisch
erlangt , als ihr zustand. Weiter hat die Angeklagte ohne Be-
zugsberechtigung Fleisch bezogen.
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Links: Das Verbrechen von Hannover . Das niederträchtige und sinnlose Verbrechen der „königlichen" britischen Luftwaffe an der Zivilbevölkerung Hannovers hat überall größte Em¬
pörung hervorgerufen . — Die Aufnahme zeigt die beschädigten Wohnhäuser in der Seilerstraße , der Altstadt Hannovers . In der Mitte ein Bombentrichter . (Weltbild - Wagenborg -M . ) —
Rechts: Ein Heinkel-Nachtjiiger He 113 . Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht hoben wiederholt die großen Erfolge unserer Nachtjäger hervor . — Wir bringen hier die

neueste Aufnahme des Heinkel-Nachtjägers He 113 . (Weltbild -Wagenborg -M .)

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 5 . August 1940.

Wochendienstplan der Hitler -Jugend vom S. 8. bis 11. 8. 1940
Wer nicht kämpfen will in dieser Zeit des
ewig Ringens , ist nicht wert in ihr zu leben.

HA, BDM ., DZ, ZM . : Mittwoch , 7 . 8. , ab 19 Uhr Schwimm¬
bad . Probe auf das Schau - und Werbeschwimmen am Sonntag,
11. August. Ermäßigter Eintrittspreis.

BDM .-Werk „Glaube u . Schönheit " u . BDM .-Gruppe 27/491:
Mittwoch , 7 . 8 ., anschließend an die Schwimmprobe Gruppen-
appell. Wer zum Schwimmen nicht kommen kann , tritt um
20 .45 Uhr am Stadtgarten an . Tadellose Dienstkleidung . Aus¬
weise mitbringen . Beurlaubungen sind für diesen Appell auf¬
gehoben, dies gilt auch für Schaft Berneck und Altensteig -Dorf.
Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen (schriftlich ) .

E
Die Mädelgruppenführerin.

lieberberg , 5. August . Die fünfte Sammlung in unserer Ge¬
meinde für das Rote Kreuz ergab : Haussammlung 429 .99 RM .,
Volksschule 59 .25 RM , BDM . 159 .— RM , ZM . 38 .— RM , zu¬
sammen 6 5 8 . 15 R M . Damit dankt die Gemeinde den tapfe¬
ren Soldaten , die für Führer und Vaterland bluten und ihr
Leben einsetzen . 6.

Egenhausen , 5 . August . Wider Erwarten hat auch die fünfte
Sammlung für das Rote Kreuz , die an sich schon vorzüglichen
Ergebnisse der letzten Sammlungen noch Lbertroffen . Es wurde
die beachtliche Summe von 665 .— RM . gespendet. Dies ist ein
Zeichen dafür , daß die Heimatfront auch auf die Dauer bereit
ist, Opfer zu bringen. Allen Gebern und Sammlern herzl . Dank.

Nagold , 5. Aug . (Wandertreffen . ) Das vom Zweig¬
verein Sindelfingen des Schwarzwaldvereins angeregte Wan-
Lertreffen in Nagold fand unter günstigster Witterung und unter
Beteiligung der Zweigvereine Calw , Pfalzgrafenweiler
und Altensteig statt . Besonders die Sindelfinger waren
zahlreich und stellten allein 59 Teilnehmer und was besonders
erfteulich war , fast ausschließlich jugendliche Wanderer und
Wanderinnen . Unter dem Klang ihrer Mandolinen und Gitarren
rückten sie nach einer Wanderung von Herrenberg hierher in
fröhlichster Stimmung ein , wo sie in der „Traube " vom stellv.
Vorsitzenden des hiesigen Zweigoereins , Direktor O t t , freund¬
lich begrüßt wurden . Nach einer Stärkung ging es unter schnei¬
digen Marschklängen hinauf zum Hohennagold , wo sich auch die
Altensteiger Wanderer eingefunden hatten . Nachdem die schöne
Aussicht, besonders über die reifenden Fruchtfelder des Gäues
mit dem Blick bis zu den Balinger Bergen genossen war , erzählte
Oberlehrer Günther - Nagold von der Vergangenheit der
Burg Hohennagold , die für Nagold eine besondere Zierde und
Anziehungspunkt ist . Nach dem Abstieg fand man sich in der
.^Traube " mit den anderen Zweigvereinen zusammen und er¬
lebte unter frohen Weisen und Gesängen schöne Stunden.
Freude erfüllte jedes Wanderherz über die frohe Stimmung der
Zugendlichen , denen das Glück über das frohe gemeinsame Wan¬
dern in Gottes herrlicher Natur aus den Augen leuchtete. So
konnte der Zweigverein Sindelfingen mit seinen jugendlichen
Wanderern ein Vorbild für die anderen Zweigvereine sein , in
denen vielfach der erfrischende Nachwuchs fehlt und hoffentlich
wieder kommen wird.

Hochdorf , 4 . August . Auch die hiesige Schulehat einen Bei¬
trag zum Roten Kreuz geleistet und zwar haben 29 Schüler
291 Pfund Heidelbeeren gesammelt und den hiefür erlösten Be¬
trag von 59 .25 RM . dem DRK . übergeben . — Am letzten Don¬
nerstag verunglückte Gemeindepfleger und Ortsbauernführer
Hans Pfeifle beim Langholzladen im Staatswald , auf
Markung Grömbach dadurch, daß das zum Aufziehen des Holzes
verwendete Drahtseil, als der Stamm beinahe oben war,
brach , wodurch der Stamm zurückrollte und über Pfeifle
hinweggrng. Er mußte sofort in das Krankenhaus nach
Nagold eingeliefert werden . Mehrere innere Verletzungen der
Nieren hat er davongetragen . Welche Folgen noch daraus ent¬
stehen können , ist noch nicht bekannt . Allgemeine Teilnahme
wendet sich der zahlreichen Familie zu.

Nuttgart . (Nun ging es wieder heim .) Endlich war
fir die Hunderte von Volksgenossen aus Pirmasens und Umge¬
bung der Tag angebrochen , an dem sie wieder in ihre Heimat
zurückkehren konnten . Sie waren aus Tuttlingen . Rottweil,
Horb und Freudenstadt in Stuttgart zusammengekommen, wo
Ke sich mit den in der Eauhauptstadt untergebrachten Landsleu¬
ten vereinten . Die Frauen und Kinder erfreuten sich der beson¬
deren Betreuung durch den NSV -Vahnhofsdienst . Mehrere Poli¬

tische Leiter und NS -Schwestern begleiteten die Heimkehrer bis
zu ihrer Heimatstation . Auf dem Bahnsteig hatte sich als Ver¬
treter des Krcisleiters und des Oberbürgermeisters von Stutt¬
gart Kreisamtsleiter der NSV . Eünthner sowie die Kreis-
frauenschaftsleiterin Lütze neben einer größeren Anzahl von
weiteren Vertretern der Partei eingefunden . Kurz vor der
Abfahrt des Zuges rief Kreisamtsleiter Güntner den Heimkeh¬
rern im Auftrag des Kreisleiters und des Oberbürgermeisters

, ein herzliches Lebewohl zu . Dem Dank an den Führer und die
Wehrmacht für die baldige Rückkehr in die Heimat gaben die
Heimkehrer in einem gegeistert aufgenommenen Sieg -Heil auf
Adolf Hitler und dem Gesang der Nationallieder Ausdruck. Am
Samstag folgte ein weiterer aus Stuttgart und am Sonntag
ein Transport , der in Ulm zusammengestellt wurde.

Stuttgart . (Tödlich überfahren .) Am Freitag ereig¬
nete sich in Hedelfingen ein schwerer Verkehrsunfall . Als ein aus
d« r Richtung Eßlingen kommender Personenkraftwagen sich der
Kreuzung an der Wohnkolonie in der Etzlingerstraße näherte,
wollten einige Kinder von rechts her die Straße überqueren . Ein
erwa 5 Jahre altes Mädchen aus Hedelfingen befand sich mitten
in der Fahrbahn , als der Fahrer plötzlich scharf abbremste. Da¬
durch geriet der Wagen aus dem Gleichgewicht und kippte um.
Das Kind kam unter den Wagen und wurde schwer verletzt. Es
starb aus dem Transport zum Arzt.

Ludwigsburg , (Wohnungsbauprogramm .) In der
letzten Sitzung der Ratsh -rren wurden die Maßnahmen zur För¬
derung des Wohnungsbaues nach dem Kriege eingehend behan¬
delt . Oberbürgermeister Dr . Frank teilte bei einer Uebersicht über
den gegenwärtigen Stand der Ortsbauplanung mit , daß die Mög¬
lichkeit bestehe , 2999 Wohnungen in Ludwigsburg zu errichten.
Wegen des Baues mehrgeschoßiger Mietwohnungen sei zwischen
der Stadt und der Bezirksbaugenossenschaft Alt -Württemberg
bereits eine Einigung erzielt worden . Es sei ferner u . a . be¬
absichtigt, die Siedlung Am Schlößlesweg weiter auszubauen.

Heutingsheim , Kr . Ludwisburg . (Unbekannter Toter
gesunden .) Auf der Bahnstrecke Heutingsheim —Favoritepark
wurde am Samstag früh ein in den 49er Jahren stehender un¬
bekannter Mann tot aufgesunden . Der Tote trug eine Brille
und führte eine Aktentasche mit gelber Thermosflasche mit sich.

Aldingen , Kr . Tuttlingen . (R a u b ü b e r f a l l .) Ein älterer
Mann , der sich abends nach Spaichingen begeben hatte , wurde auf
dem Heimweg von dort spät nachts hinter dem Ortsteil Hofen
von einem Radfahrer überholt , angehalten , bedrängt und schließ¬
lich überwältigt . Dem lleberfallenen wurde dabei der Geldbeutel
mit nicht unbeträchtlichem Inhalt entwendet . Der Räuber konnte
das Weite suchen

Mörsch b . Ettlingen . (Tödlich verunglückt .) Auf der
Reichsstraße 36 Gemarkung Mörsch ereignete sich ein schweres
Verkehrsunglück. Ein aus Richtung Karlsruhe kommendes Mo¬
torrad mit Soziusfahrer fuhr infolge allzu schneller Geschwindig¬
keit auf einen vorschriftsmäßig auf der rechten Seite fahrenden
Lastkraftwagen . Der Anprall war so stark, daß der Motorrad¬
fahrer und der Soziusfahrer auf der Stelle tot waren . Bei den
Verunglückten, die den Unfall selbst verschuldet haben, handelt es
sich um die ledigen Brüder Alois und Joseph Weber aus Dur¬
mersheim bei Rastatt.

Lindau . (Tödlich ab ge stürzt .) Der Schauspieler Horst
Zechmeister vom Lindauer Kurtheater ist am Arlberg tödlich
abgestürzt . Der erst 25jährige Künstler benützte einige Urlaubs¬
tage , um die Berge der Ostmark zu besteigen. Dabei wurden
ihm Nebel und Eishänge , die die Begehung stark erschwerten,
zum Verhängnis.

Rastatt . (Todesfall .) Mechanikermeister Max Reuter der
seit Jahrzehnten der Freiwilligen Feuerwehr Rastatt angehörte
und das Amt eines Brandmeisters bekleidet hat , ist unerwartet
rasch an einer Herzlähmung gestorben.

Mannheim . (Unfall in der Waschküche .) Im benach¬
barten Viernheim entstand in der Waschküche ein Brand . Bei
den Löscharbeiten fingen die Kleider einer Frau Feuer. M
starken Brandwunden mußte sie dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Heidelberg . (Fernbeben verzeichnet .) Der Seismo¬
graph der Königstuhl -Sternwarte verzeichnete am Nachmittag
des 1 . August ein heftiges Fernbeben . Der erste Einsatz kam um
17,29 Uhr 34 Sek., die langen Wellen um 17,46 Uhr 4 Sek. Die
Bewegung erlosch ungefähr um 18,59 Uhr . Die Entfernung be¬
trug etwa 9999 Kilometer.

Waldmohr i . d . Pf . (Augenzeuge der Gefangen¬
nahme Napoleons III .) Schreinermeister Christian Wunn
konnte das 87. Lebensjahr vollenden . Er hat als Kriegsfrei¬
williger den Feldzug 1879/71 mitgemacht und war Augenzeuge
der Gefangennahme Napoleons bei Sedan.

Aus dem Gerichtssaal
Rückfalldieb wandert ins Zuchthaus

Karlsruhe . Die Strafkammer erkannte gegen den 26 JHr?
alten ledigen , erheblich vorbestraften Rudolf Diebold aus Mül¬
hausen i . E . wegen Rückfalldiebstahls aus eine Zuchthausstrafe
von zwei Jahren (abzüglich fünf Monate Untersuchungshaft) ,
sowie drei Jahre Ehrverlust . Der Angeklagte hatte am 25. De¬
zember 1939 in Erzingen in der Wohnung eines Mannes , bei
welchem seine Mutter als Haushälterin tätig war , aus einer
Kommodeschublade einen Geldbeutel mit 79 Mark Inhalt ent¬
wendet und das Geld verbraucht.

Handel und Verkehr
Neichsbankausweis vom 31. Juli . Nach dem Ausweis der

Deutschen Reichsbank vom 31 . Juli 1949 stellt sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf
13163 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen
beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen stellen sich auf 335 Millionen RM ., diejeni¬
gen an Scheidemünzen auf 228 Millionen RM . Die sonstigen.
Aktiva betragen 1814 Millionen RM . Der Umlauf an Reichsbant¬
noten stellt sich auf 12 759 Millionen RM . Die fremden Gelder
werden mit 1629 Millionen RM . ausgewiesen.

Die Württ . Finanz AG., Stuttgart , die sich vorwiegend mit j
der Finanzierung von Immobilien befaßt , erzielte Gewinn für '
1939 von 11645 (9328) RM . Hieraus wird wieder eine Dim- !
dende von 5 Prozent auf das AK. von 9,1 Millionen RM.
verteilt.

Crailsheim « Schweinemarkt . Zufuhr : 6 Läuferschweine , 487
Milchschweine . Preise : Läuferschweine 129—146 , Milchschweine
29—64 RM . je Paar.

Werde Mitglied der RED.

verantwortlich für den gesamten Anhalt : Dieter Lau kt , >
Altenstetg. vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlar:
Bnchdruckerei Lank, Altensteig. — Zurzeit Preisliste S gültig. ^

Mütterderatungsstunde Attensteig
Dienstag , den 6. August, nachm . 2—3 Uhr im Gemeindehaus

Orauv ttaurs v6r8Lkwimisu
— «Zurck ^ potdeker kalter llldrickts, Ssarksi 'bo -V>süvi 'Ilvi'ststtsr
M .-Lio -Kraii " — Io veaizea Isxea blsturkarde zurück ! Liukackv
8 ciuaxl Färbemittel ! — Vollkommen aasckäüllck l Lrstklssslgo
W 6atscktsa uoü SackvoesILmUxon-lletoilo l 1 Orjg.-k'lascke, toaste
W susrelck . 3 .50. ^ .lleiaverkauk:
W Vsksr Lille »', I^v^ ea -Orozerie , pkotodaas , Marktplatz

Mheinkies
^ für Kartoffel-Silo^ empfehlen
7. BllSüziegln- Messtels" Telefon 209

Suche eine ältere

Frau
für den Haushalt

Waidelich z. „Traube"
Hochdorf

Der Sprechtag in Attensteig
wird auf

Dienstag , 13. Ang . verlegt
Kreisfürsorgeamt Calw

Umschläge
für Bezugskartenabschnitte
und Bestellscheine
erhältlich in der

Buchdruckerei Lauk , Altensteig
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